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Langsame Belebung der Wirtschaftsdynamik  
in Deutschland zu Jahresbeginn
Zu Jahresbeginn ist das Bruttoinlandsprodukt (BIP) in Deutschland nach 
dem Einbruch im letzten Quartal 2012 wieder leicht gewachsen. Gemäß 
den Stimmungsindikatoren zur aktuellen Lage sind für das 2. Quartal 
2013 keine großen Zuwächse zu erwarten. Für den Rest des Jahres sind 
die Erwartungen etwas positiver.

Das BIP legte im 1. Quartal 2013 leicht 
um 0,1 Prozent im Vergleich zum Vorquar-
tal zu. Damit verbesserte sich die wirt-

schaftliche Entwicklung deutlich. Im letz-
ten Quartal des Vorjahres war die Wirt-
schaftsleistung gemäß den korrigierten 
Zahlen des Statistischen Bundesamtes 
noch um 0,7 Prozent zurückgegangen. Da-
mit haben sich zwar die Erwartungen aus 
den verschiedenen Stimmungsindikato-
ren qualitativ erfüllt, die Anfang 2013 alle 
nach oben zeigten. Jedoch ist der Anstieg 
der Wirtschaftsleistung quantitativ etwas 
schwächer ausgefallen als erwartet, was 
unter anderem an den anhaltend schlech-
ten Witterungsbedingungen im Winter lag. 

Der GfK-Indikator zum Konsumklima in 
Deutschland befindet sich seit Anfang 
des Jahres im Aufwärtstrend. Der zuneh-

mende Optimismus der befragten Ver-
braucher bezüglich ihrer Einkommens-
erwartung und Anschaffungsneigung ist 
von den positiven Entwicklungen und 
Aussichten auf dem Arbeitsmarkt getrie-
ben. Zum einen besteht eine stabile Be-
schäftigungssituation auf dem Arbeits-
markt. Im 1. Quartal 2013 ist die Zahl der 
Erwerbstätigen saisonbereinigt um 0,2 
Prozent gegenüber dem Vorquartal und 
um 0,7 Prozent im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum gestiegen. Die Arbeitslosen-
quote blieb im April unverändert bei 6,9 

Prozent. Zum anderen zeichnet sich für 
das Jahr 2013 ein Anstieg der Reallöhne 
ab. So liegen die Lohnerhöhungen in den 
bereits abgeschlossenen Tarifverträgen 
beispielsweise in der Eisen- und Stahlin-
dustrie, der Energiewirtschaft und im öf-
fentlichen Dienst bei etwa 2 bis 3 Prozent  
für dieses und das kommende Jahr über 
der erwarteten Inflationsrate. Diese sollte 
sich nach Expertenprognosen (siehe S.2) 
zwischen 1,6 und 2,0 Prozent bewegen. 
Demensprechend ist es nicht verwunder-
lich, dass das BIP-Wachstum in den ers-
ten drei Monaten des Jahres fast aus-
schließlich von Zuwächsen im privaten 
Verbrauch herrührt. Dieser legte um 0,8 
Prozent im Vergleich zum Vorquartal zu.  

Niedriges Zinsniveau und sinkende 
Investitionsausgaben

Da sich die Zinsen weiter auf niedri-
gem Niveau befinden, gewinnt der Kon-
sum weiter an Attraktivität. Zudem hat die 
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Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland  2012, 2013 und 2014

Statist. 
BA

Gemeinschafts-
diagnose OECD Europäische 

Kommission Deutsche Bank Allianz Bayern LB

2012 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014

BIP, real 0,7 0,8 1,9 0,4 1,9 0,4 1,8 0,3 1,5 1,0 2,1 0,5 1,5

Privater Konsum 0,8 0,8 1,2 1,0 2,2 0,8 1,4 0,7 1,0 0,9 1,6 0,8 1,2

Konsumausgaben 
des Staates 1,2 1,4 1,3 1,4 1,7 1,6 1,6 1,1 0,6 1,0 0,7 1,3 1,2

Bruttoanlage-
investitionen -2,5 0,1 4,6 -0,3 5,2 -0,6 3,9 0,0 3,0 – – – –

Exporte 3,8 2,1 6,1 0,9 4,6 2,2 6,2 3,1 5,4 3,6 5,4 2,0 4,1

Importe 2,2 2,2 6,7 1,9 6,4 2,1 7,0 4,2 5,5 3,5 5,0 2,6 4,3

Erwerbstätige (in Tsd.)
Veränderung

41.565 41.863 42.086 – – – – – – – – 41.700 41.800

1,1 0,60 0,53 0,40 0,50 0,50 0,50 – – 0,70 0,70 0,24 0,24

Arbeitslose (in Tsd.) 2.896 2.872 2.717 – – – – – – – – 3.000 2.800

Arbeitslosenquote
6,8* 6,7* 6,4* – – – – – – 6,8* 6,6* 6,9** 6,7**

5,3** 5,4** 5,1** – – 5,4** 5,3** 5,5** 5,4** 5,4** 5,1** – –

Preisindex der 
Lebenshaltung 2,0 1,7 2,0 1,6 2,0 1,8 1,6 1,7 1,8 1,7 1,9 1,6 1,8

Finanzierungssaldo des 
Staates in % des BIP 0,2 0,0 0,5 -0,2 0,0 -0,2 0,0 -0,2 0,0 0,3 0,7 -0,2 0,3

Mit Ausnahme der Arbeitslosenquote und der Anzahl der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen alle Angaben als Veränderung in Prozent gegenüber dem Vorjahr. *Arbeitslosenquote gemessen 
an allen zivilen Erwerbspersonen. ** Erwerbslosenquoten gemäß ILO-Definition. Quellen: Statist. BA 24.05.13, Gemeinschaftsdiagnose vom ifo Institut, IWH, RWI und ifW  16.04.2013, OECD 
29.05.2013,  Europäische Kommission 02.05.2013, Deutsche Bank 17.05.13, Allianz 14.05.2013, Bayern LB  07.05.13.

EZB im Mai den Leitzins um 0,25 Prozent-
punkte auf 0,5 Prozent gesenkt, um die 
schwache europäische Wirtschaftslage zu 
stützen. Der Preisdruck wird dabei nach 
wie vor als gering eingeschätzt, was un-
ter anderem der schwachen konjunkturel-
len Dynamik in der Eurozone zuzuschrei-
ben ist. Die ausländische Nachfrage war, 
ebenso wie die Importe, im 1. Quartal 
rück l äufig, so dass von der Außenwirt-
schaft weder deutlich positive noch ne-
gative Impulse auf das Wirtschaftswachs-
tum in Deutschland ausgingen. 

Die Investitionsausgaben sind laut 
Statistischem Bundesamt weiter gesun-
ken, sodass sie nun im Vergleich zum Vor-
jahr um -7,3 Prozent niedriger sind. Ins-
gesamt erwarten Experten für das Jahr 
2013 keine großen Wachstumsbeiträge 
von den Investitionen, sondern im Gegen-
teil vermutlich sogar negative Verände-
rungsraten. Die Prognosen liegen zwi-
schen -0,6 und 0,1 Prozent. Der negative 
Trend der Investitionsentwicklung lässt 
sich mit der anhaltenden Unsicherheit 
aufgrund der Eurokrise erklären. Die Un-
ternehmen befürchten Beschränkungen 
auf der Nachfrageseite, weshalb sie In-
vestitionen zurückhalten.

Die aktuelle Situation wird von Unter-
nehmern, wie auch von Finanzmarktex-
perten zurückhaltend bewertet. Die Mehr-

zahl der Teilnehmer an der DIHK-Konjunk-
turumfrage Frühsommer 2013 schätzt die 
konjunkturelle Lage als „befriedigend“ 
ein, während sie nur noch von 32 Prozent 
als „gut“ dafür aber von 15 Prozent als 
„schlecht“ beurteilt wird. Beim ZEW-Fi-
nanzmarkttest entschieden sich nur 18,9 
Prozent der Analysten für die Kategorie 
„gut“ und 10 Prozent für „schlecht“. Die 
Erwartungen der Teilnehmer des ZEW-Fi-
nanzmarkttests für die nächsten 6 Mona-
te liegen seit Januar über ihrem langfris-
tigen Mittelwert. Nach einem deutlichen 
Rückgang im April 2013 haben sie sich 
zuletzt seitwärts bewegt. Ähnliches gilt 
für das ifo-Geschäftsklima, das im März 
und April sank, im Mai jedoch wieder zu-
nahm. Die von der DIHK befragten Unter-
nehmer sind etwas optimistischer. Der 
Anteil derer, die „bessere“ Geschäfte in 
den nächsten 12 Monaten erwarten, stieg 
seit Jahresanfang um 5 Prozentpunkte auf 
25 Prozent. Mit einer Verschlechterung 
rechnen nur noch 16 Prozent.

Nachholeffekte und steigende  
Auftragseingänge

In den kommenden Monaten werden 
vor allem Nachholeffekte zur Stärkung 
des BIP-Wachstums beitragen. Dies deu-
tet sich bereits in einem Anstieg der Pro-

duktion im produzierenden Gewerbe an, 
welche sich dank einer steigenden Indus-
trieproduktion im 1. Quartal des Jahres 
spürbar belebte. Auch der Negativtrend 
bei den Auftragseingängen scheint über-
wunden. Die Auftragseingänge legten in 
den vergangenen Monaten deutlich zu, 
was insbesondere den Vorleistungs- und 
Investitionsgütern zuzuschreiben ist. Die-
se sind wiederum eine gute Vorausset-
zung, um auch künftig eine positive Ent-
wicklung in der Industrieproduktion er-
warten zu können. Die Beschäftigungs-
situation stützt die positive Entwicklung. 
Daher dürfte insbesondere die Binnen-
konjunktur davon profitieren und ein 
Stützpfeiler des Wirtschaftswachstums in 
Deutschland bleiben. 

Insgesamt zeigt sich die Lage der Welt-
konjunktur leicht verbessert. Die Euro-
zone befindet sich zwar weiterhin in einer 
rezessiven Phase, jedoch ist hier ebenso 
eine leicht positive Tendenz zu sehen. Die 
Zunahme der Wachstumsdynamik in Län-
dern wie den Vereinigten Staaten, Japan 
oder Großbritannien könnte dazu beitra-
gen, dass der deutsche Exportmotor wie-
der anspringt. Damit würde der Außen-
beitrag wieder einen positiven Wachs-
tumsbeitrag zum BIP liefern.
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